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Reptilien, Batrachier und Fische von Tripolis 
und Barka. 


Bearbeitet von 


Dr. Frauz Werner. 


Mit Tafel 30. 


Das von Herrn Dr. Krarrocz im Sommer 1906 gesammelte 
Material aus diesen 3 Wirbeltierklassen füllt eine empfindliche 
Lücke in unserer Kenntnis der Fauna Nord-Afrikas aus, was die 
Reptilien anbelangt, und auch das, was er an Batrachiern und 
Fischen heimbrachte, dürfte. so gering die Artenzahl auch ist, doch 
einen wesentlichen Teil der in diesen Ländern vorkommenden Arten. 


wenn nicht gar alle, umfassen. 


I. Reptilia. 


Es ist außerordentlich wenig von Reptilien aus dem tripolitanisch- 
cyrenäischen Gebiete bekannt, und von diesen Angaben sind manche 
nichts weniger als verläblich, ja zum Teil derart, daß eine Bestäti- 
eung ohne Nachuntersuchung direkt unmöglich ist. Die einzigen 
mir bekannten Publikationen, welche Angaben über Reptilien dieses 
Gebietes enthalten, sind die folgenden: 


1881. G. Rounrs, Kufra. Reise von Tripolis nach der Oase Kufra 
(Reptilien, bearbeitet von PETERS). 


1882. G. HAIMANN, Cyrenaica, Roma 1882, p. 139 REN bearbeitet 
von CORNALIA). 
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1853. G. RIUMER, in: SB. Ges. naturf. Freunde Berlin, p. 149. 

1896. M. C. FRANCAVIGLIA, Sovra diverse specie di rettili (sauril ed 
ofidi1) raccolti presso Tripoli, im: Boll. Soc. Romana Zool., Vol. 5, 
1896, p. 30—48. 

1896. U. RIZZARDI, in: Bull. Soc. entomol. Stat., Vol. 28, p. 13—22. 

1585 — 1896. BOULENGER, Catalogue of Lizards, Catalogue of Snakes. 


Anberdem wurden von wichtigern Arbeiten über die Reptilien 

Nord-Afrikas In erster Linie die folgenden benützt: 

BOULENGER, G. A., Catalogue of the Reptiles and Batrachians of Barbary 
(Morocco, Algeria, Tunisia), based chiefly upon the Notes and Collections 
made in 1580— 1884 by M. FERNAND LATASTE, in: Trans. zool. Soc. 
London, Vol. 15, 1891, p. 93—164, tab. 13 is 

DOUMERGUE, F., Essai Ae Te Faune Erpétologique de l'Orante, Oran 1901. 

ANDERSON, J., Fauna of Egypt. I. Reptilia and Batrachia, London 1898, 


Vgl. auch: OLIVIER, im: Mém. Soe. zool. France, 1894; Rev. Sc. 
Bourbonnais, Vol. 9, 1896; WERNER, in: Verl. zool.-bot. Ges. Wien, 
Vol. 44, 1894; Vol. 47, 1597 und Vol. 48, 1898; EscHERICH, in: Verh. 
zool.-bot. Ges. Wien, Vol. 46, 1896; THILENIUS, in: Zool. Jakrb., 
Vol. 10, Syst, 1897; ANDERSON, in: Proc. zool. Soc. London, 1892; 
GÜNTHER, in: Nov. Zool., Vol. 10, 1903. 


Auf weitere Literaturangaben glaubte ich mich nicht einlassen 
zu müssen, da die Literatur über die nachstehend verzeichneten 
Arten namentlich in den Werken von BOULENGER und ANDERSON 
in extenso angeführt ist. 


Chelonia. 


| Testudo leithi GTHR. 
ANDERSON, p. 28, tab. 2. 


ANDERSON ist der Meinung, dab die von PETERS genannte junge 
Testudo graeca L. von Uadi Tessina (Ronutrs, Kufra) die T. leithi 
vorstelle. Von den 4 mediterranen TZestudo-Arten kämen nicht in 
Betracht: T. graeca L., die in Nord-Afrika niemals gefunden wurde; 
T. ibera PALL, da PETERS doch der charakteristische Femoralhöcker 
nicht entgangen wäre; F. marginata ScHrrr., die außerhalb der 
Balkanhalbinsel überhaupt nicht vorkommt — bleibt allerdings nur 
T. letz übrig, die aber ein unpaares Supracaudalschild besitzt, wie 
freilich manchmal auch Z. graeca. — T. leithi ist von Unter-Agypten 
und Arabien bekannt; ursprünglich wurde sie aus Sind beschrieben, 
seither aber nie mehr ‚dort gefunden, so dab die Fundortsangabe 
wohl irrig ist. — In Unter-Agypten ist die Art recht häufig. 
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Testudo ibera PALL. 
BOULENGER, Cat. Chelon., p. 176. 

Diese Art könnte es vielleicht sein, welche Prerers (Ronurs, 
Kufra) als 7. campanulata Wann. (marginata Scnprr.) von Bir Mlha 
anführt. Dab er sie von der vorieen unterscheidet. scheint mir doch 
dafür zu sprechen. dab ihm 2 Arten vorlagen. Von rampanıdlata 
kann natürlich keine Rede sein. Da ihm nur eine „junge Schale“ 
vorlag. konnte er auch den Femoraltuberkel der ibera nicht fest- 
stellen. Herr Dr. Krarrocz schreibt über das Vorkommen von 
Schildkröten Folgendes: „Schildkröten bekam Sroro während seiner 
nun jährigen Tátiekeit in Tripolis blos ein einzigesmal nnd da 
zwei Stück.“ — „Schildkröten (Testudo) sollen (bei Bengasi) um diese 
Jahreszeit (Ende August bis Anfang September) nach den Aussagen 
eines gewissen VITTORIO MAFFEL Sohnes des Hóteliers. der schon oft 
welche gefangen, z. B. auch diejenige, welche im Hôtel schon seit 
Y Jahren herumläuft, schon vorüber, etwas früher aber an ent- 
sprechenden Plätzen häufig sein. Die eine im Hötel. die ich sah, 
aber nicht bekommen konnte, stammt von Bengasi.” 

Auch das Vorkommen dieser Art wäre noch sicher zu stellen, 
da aus den von Herrn Dr. Krarrocz hinterlassenen Aufzeichnungen 
leider nicht hervorgeht, welcher Art die in Bengasi gesehene Schild- 
kröte angehörte. Jedenfalls kommt wenigstens eine Testudo-Ayt 
und zwar eine der beiden hier genannten in der Uvrenaika vor. 

ANDERSON gibt (l. c.. p. 30) mit einigem Zweifel diese Art von 
Ost-Sudan an. Das Vorkommen sudanesischer Arten, die in Ägypten 
fehlen, in Mauretanien, ist für Ortliopteren keine seltne Erscheinung 
(S. WERSER, in: Zool. Jahrb. Vol. 27. Syst. 1908, p. 99), aber fin 
Reptilien noch nicht unzweifelhaft nachgewiesen. 


Lacertilia. 
Geckonidae. 


Stenodactylus elegans Fitz. 
BOULENGER, p. 107 (gultatus). 
DOUMERGUE, p. 92, tab. 5, fig. 7, Ta (guttatus). 
ANDERSON, p. 42, tab. 4. fig. 1—6, Textfig. 1—3. 
Diese Art ist bereits von Tripolitanien bekannt gewesen (Rounrs: 
Bondjein; FraxcavicLia: Tripolis); Herr Dr. Kuarrocz fand sie auch 
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bei Bengasi und zwar 3 halbwüchsige Exemplare. das größte von 
48 mm Total- und 28 mm Kopfrumpflänge. Zeichnung der Ober- 
seite wie bei der tunesischen Form. mit dunklen Querbändern, bei 
einem Exemplar aber sind die ein wenig vergröberten Körper- 
schuppen, die zwischen die übrigen eingestreut sind, weiß, die übrige 
Oberseite dunkel (braun). Gefangen wurden alle 3 Exemplare unter 
Steinen. 30., 31. August und Anfang September 1906. 

Die Verbreitung ist eine sehr ausgedehnte und umfaßt an- 
scheinend die Wüsten von ganz Nord-Afrika vom Rio de Oro bis 
Ägypten sowie von Syrien, Arabien. Nubien; ferner ist die Art 
von Kamerun und dem Rudolf-See bekannt. 


Stenodactylus petrii ANDERS. 


ANDERSON, J., p. 45, tab. 4, fig. 7. 

WERNER, F., in: Verh. zool.-bot. Ges. Wien, Vol. 44, 1895, p. 76 
(guttatus) und in: Zool. Garten, Vol. 40, p. 16, fig. (stenurus). 

ToroHr, O., in: BI. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 14, 1903, p. 226, fig. 


In der Koll. Krarrtocz nicht vertreten, obwohl um Tripolis an- 
scheinend sehr häufig, da von dorther seit einem Dezennium fast 
alljährlich in Menge lebend nach Europa gelangend. Diese Art 
wird größer als die vorige und ist ausschließlich in den Sandwüsten 
Nord-Afrikas (Ost-Algerien, woich sie selbst bei ElMerayer und Tuggurt 
antraf; Tripolis; Ägypten, woher die Originalexemplare ANDERSON'S 
stammen und wo auch ich sie in der Libyschen Wüste südlich von 
den Pyramiden von Gizeh fand) zu Hause Die eigentümliche, unter 
den Geckonen sonst wohl einzig dastehende Art der Bewegung, in- 
dem die Tiere hochbeinig, wie ein Hund, über den Sand laufen, die 
Gewohnheit, stundenlang ebenso hochbeinig stehen zu bleiben, bei 
völliger Ruhe aber ebenfalls wie etwa ein Hund sich zu lagern, in- 
dem beide Hinterbeine an derselben Seite des Schwanzes lang aus- 
gestreckt sind, die lebhafte Ein- und Ausrollung des meist schief 
nach anfwárts aufeestreckten Schwanzes in der Erregung, nament- 
lich bei Anblick der Beute, die außerordentlich große Sehweite, auch 
bei künstlicher Beleuchtung (weniger bei Tageslicht) sind so auf- 
fallende Eigentümlichkeiten dieser (weniger der vorigen Art), dab 
sie das Interesse des Beobachters dauernd zu fesseln imstande ist. 
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Tropiocolotes tripolitanus PETERS. 


PETERS, in: Mon. Ber. Akad. Wiss. Berlin, 1880, p. 306, tab., fig. 1. 
ÅNDERSON, p. 47, tab. 4, fig. 8. 

BOULENGER, Rept. Barb., p. 108. 

DOUMERGUL, p. 92, tab. 5, fig. 6. 


Dieser zierliche kleine Gecko ist seit seiner Entdeckung durch 
RouLrs im Wadi M’Bellem anscheinend in Tripolis nicht mehr ge- 
funden worden. dagegen am Rio de Oro durch Rıicgzxsacı, in West- 
Algerien durch J. Scherer (Oase Figig), in Ost-Aleerien durch König 
(Ferme Dufour bei Biskra), in Tunis (bei Taferma durch LerourNEUx, 
zwischen Gabes und Gafsa dwrch SepıLnor, bei Ocun-ali bei Gafsa 
und Bou-Hedma durch VarnérY-Maser und bei Foum Tatalıouine 
durch Braxc) und in Ägypten durch ANxDERSoN und später auch 
durch mich. In der Libyschen Wüste kommen beide Tropiocolotes- 
Arten vor, und zwar fand ich sie stets unter Steinen; 7. steudneri 
lebt auch in der Mokattam-Wiiste, in absolut steinigem Terrain. 


Hemidactylus turcicus L. 


BOULENGER, Cat., Vol. 1, p. 126 und Rept. Barb., p. 115. 
ANDERSON, p. 80, tab. 5, fig. 3. 
DOUMERGUE, p. 83, tab. 4, fig. 6 


ba. 





Durch Ruumer und Reicnenow aus der Cyrenaika und durch 
FRANCAVIGLIA von Tripolis nachgewiesen, fehlt in der Koll. KLarrocz. 
Sonst noch im ganzen Mittelmeergebiete, von den Küsten des Roten 
Meeres, in Persien und Sind. 


Tarentola mauritanica L. 


BOULENGER, Cat. Liz., Vol. 1, p. 196 u. Rept. Barb., p. 115. 
ANDERSON, p. 86, tab. 8, fig. 1—2. 
DOUMERGUE, p. 72. 


Arabisch: „bupres mdahet* (Tripolis); „abu bors“ (Ägypten). 

Von Fraxcavicuıa für Tripolis, von PETERS für den Djebel 
Tarshona (Bir Milrha) genannt; von Herrn Dr. Krarrocz von Tripolis, 
Ain Sarah, vom Gharian-Gebirge, von Bengasi und Dernalı mit- 
gebracht. Das größte Exemplar ist das von Ain Sarah mit 146 mm 
Total- und SO mm Kopfrumpflänge. Nach der Anzahl der gesammelten 


Exemplare zu urteilen (25. davon 11 von Tripolis, 10 von Bengası), 
muß die Art weder in Tripolis noch in Barka selten sein; sie fehlt 
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demnach in Nord-Afrika nirgends (wenneleich sie in Agypten auf 
die Küstengebiete beschränkt ist). findet sich auch in den westlichen 
Mediterranländern sowie in Dalmatien (Zara, Sebenico, Lesina) und 
auf den jonischen Inseln (Cephalonia, Ithaka, Zante). 

Die erwachsenen Exemplare aus Tripolis sind oberseits ganz 
einfarbig. 

Nach Herrn Dr. Krarrocz bei Tripolis allenthalben gemein; in 
Gärten und namentlich in Gartenmauern, in Häusern, namentlich den 
alten, halb verfallenen der Meshia, in den Mauerfugen der Brunnen, 
unter Steinen, unter größern Erdbrocken etc., inden Höhlen von Gherran 
(12—15 km westlich von Tripolis; antike Steinbrüche). 

Bei den beiden Exemplaren aus Dernah bemerkt Herr Dr. KLarrocz 
Folgendes: „Die einzigen, die ich in Dernah sah; somit hier kaum 
häufig; der eine in einer Höhle östlich vom Dernah-Tal, der kleinere 
unter einem Stein westlich davon. Beide auf der Höhe des (von 
der Küste an gerechnet) ersten Plateaus.“ 

Exemplar aus Bengasi: Unter Steinen gefangen. 

Exemplare aus dem Gharlan-Gebirge: eins aus einer kleinen 
Höhle am Weg Sauja-Gharian, am 16./9. gefangen, das andere aus 
einer kleinen Höhle an der Südseite des Dschebel Teghrinna, 5—7 km 
südlich von Gharian, 19.9. Solche kleine Höhlen sind in der Um- 
gebung von Gharian zahlreich, und in allen sind Geckonen häufig, 
während man von andern Vertebraten (Schlangen, Igel, Gundi) blob 
Spuren findet. 


Agamidae. 


Agama inermis Rss. = mutabilis MERR. 


BOULENGER, Cat. Liz., Vol. 1, p. 344 und Rept. Barb., p. 117 (mer R 
ANDERSON, p. 94, tab. 9. 

DOUMERGUE, P. 104, tab. 6, fig. 2, 

THILENIUS, in: Zool. Tal Vol. ba Syst., p. 233, tab. 16, fig. 5—7. 


Arabisch in Tripolis „bupres dabbar*, in Tunis „bukaschesch“, 
in Ägypten „kadi el gibal“. 
Von Tripolis (FraxcavicGnia) und Bengasi (RHUMER — als 
A. savignyi aufgeführt) bereits bekannt. Herr Dr. Krarrocz fand 
sie bei Tripolis, Bengası und Dernah. 
& von Bengasi, 193 mm Totallänge (77 mm Kopfrumpflänge). 
11 Präanalporen, außerdem 6 in einer zweiten Reihe, aber 
nur links. 


Reptilien, Batrachier und Fische von Tripolis und Barka. 601 


g von Bengasi, 183 mm (75 mm Kopfrumpflänge). 

9 Präanalporen. bei beiden Exemplaren Kehle schön blau; 
eine erane Linesmittellinie. 

2 von Tripolis, 182 mm (72 mm Kopfrumpflänge); Kelhlzeichnung 
sehr undeutlich. 

2 von Dernah. 137 mm (65 mm Kopfrumpflänge): Zeichnung mit 
Ausnahme des Schwanzes sehr undentlich: Kehlzeichnung 
deutlicher als bei vorigem Exemplar. auch auf der Brust 
dunkle Längslinien: vererößerte Riickenschuppen ohne Spitze 
(diese dagegen sehr deutlich bei vorigem Exemplar). 

Junges von Bengasi, 94 (10) mm; Schwanz oben mit etwa 18 oder 
20 dunklen Querbándern; ein tintenschwarzer Fleck vor der 
Schulter; Occipitale und Parietalauge deutlich. 

Weitverbreitete und ın der Beschuppung der Oberseite sehr 
variable Art: von nahezu homogener Rückenbeschuppung (A. aspera 
Wekx.) bis zu einer solchen mit sehr deutlich differenzierten, stark 
vergrößerten Schuppen zwischen den kleinern, ebenso von rhombischen 
nahezu cvceloiden Schuppen bis zu solchen mit scharfen Spitzen 
„mucronate*) gibt es alle Übergänge. 

A. inermis ist von der west-algerischen Sahara bis Aegypten 
verbreitet. 

Herr Dr. KLartocz macht bei dieser Art folgende Bemerkungen. 

„(2 von Tripolis.) Die einzige, die ich sah. Im emem etwa 
2—3 m tiefen, ganz kreisrunden Loch mit überhängenden Wänden 
von etwa 1.5 m (unten etwas mehr) Durchmesser, das von Menschen- 
hand zu einem mir unbekannten Zwecke ausgehoben war. am Süd- 
rande der Meshia (von der Stadt Tripolis etwa 3—4 km Luftlinie). 
In dieses Loch sprang ich, um eme ziemliche Anzahl größerer Käfer 
(Ateuchus, grobe Scarites). die ich darin liegen sah, aufzusammeln. 
Die Käfer waren hineingefallen und konnten nicht mehr heraus. 
Viele waren schon tot und trocken, die andern meist sehr schwach, 
Dasselbe muß der Agama passiert sein. die ebenfalls sehr matt war. 
— Bemerkenswert ist Folgendes. Ich hatte den Boden des Loches, 
anf dem ich kniete, schon gut abgesucht. schon alle Käfer anfge- 
sammelt und entdeckte die Agama zuletzt, obwohl sie ganz frei lag 
und an einer Stelle. über die mein Blick schon öfter gestreift war. 
So gut schützt ihr ziemlich buntes Kleid auf den sandfarbenen 
Boden. Nach Sroxch ist sigama inermis in der Umgebung von 
Tripolis häufig: er hatte auch eine größere Anzahl davon. 

(2 von Dernah.) Geschenk des Herm Racxar Renxpban, Ober- 
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ingenieur der Berliner Gesellschaft für drahtlose Telegraphie, was 
ich bei der Publikation zu erwähnen bitte, da er mir nur schweren 
Herzens sein „Krokodil“, das er gern als Andenken mit heimeenommen 
hätte, abtrat. Gefangen von REuyparn im Frühjahr oder Frühsommer 
bein Leuchtturm, wo die Tiere nach ihm sehr häufie waren. Ob- 
wohl ich diese ganze Gegend speziell nach Agamen mehrfach und 
zu jeder Tageszeit anís sorgfältigste absuchte, sah ich keine: also 
jedenfalls um diese Jahreszeit (18.—27.,8.) gut verborgen. 

(2 33. 1 j. von Bengasi.) Unter Steinen; die beiden großen 
im Süden der groben unmittelbar nordöstlich der eigentlichen Stadt 
gelegenen Bitterwasserlagune. Die im Leben in bezug auf Farbe 
der übrigen Unterseite vollkommen übereinstimmenden Kehlen wurden 
erst im Alkohol so blan.“ 

Ob die A. ruderata bei Peters (Rombrs, Kufra) von: Uadi Bu 
Naadscha; Uadı el Talha; zwischen Andschila und Bengasi; Kufra; 
dieser Art angehört oder vielleicht doch eher der spezifisch ägypti- 
schen A. pallida Rss. (die wirkliche A. ruderata Ot. kommt ja als 
echt west-asiatische Art nicht 1n Betracht) mub ich leider dahin- 
gestellt sein lassen, du ich die Belegexemplare dieser und anderer 
zweifelhaften Arten nicht sehen konnte. ANDERSON identifiziert sie 
mit znermis Rss., und in diesem Falle wäre auch A. pallida Rss. aus 
der Fauna des ägyptischen Sudan zu streichen und durch obige Art 
zu ersetzen. 


Uromastixc acanthintrus BELL. 


BOULENGER, Cat. Liz., Vol. 1, p. 406 u. Rept. Barb., p. 119. 
ANDERSON, p. 131, tab. 15. 

DOUMERGUE, p. 109, tab. 12, fig. la—c. 

THILENIUS, in: Zool. Jahrb., Vol. 10, Syst., p. 230, tab. 16, fig. 1—4. 


Arabisch „dobb“ in Tripolis, „dabb“ in Tunis. Ebenso wird 
auch Uromastix aegyptius in Agypten bezeichnet. 

Diese Art ist meines Wissens weder aus Tripolis noch aus 
Barka bisher bekannt geworden. Herr Dr. Krarrocz brachte sie 
aus Tripolis (Gharian-Gebirge) mit; die Exemplare gleichen den von 
mir aus Biskra heimgebrachten in der Färbung. Er sagt darüber 
Folgendes: „Uromastix sah ich zwar nicht im Gebirge, allein es mub 
in der Umgebung von Gharian gewesen sein, was nicht nur die 
dortigen Leute sagten, sondern auch daraus hervorgeht, daß ich in 
2 Tagen 3 Stück bekommen, andere Tiere aber gar nicht.“ 
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U. acanthinurus ist in der aleerischen und tunesischen Sahara 
anscheinend nirgends sehr selten. dagegen in Agypten nur in ver- 
einzelten Exemplaren bekannt geworden; er ist auch in Nubien 
(Wadi Halfa, ferner Wüste zwischen Ambukol und Dongola) ge- 
funden worden sowie auf der Sinai-Halbinsel (STEINDACHNER). 

Im Gebirge, das die Stadt Dernah im Süden begrenzt. dürfte 
nach Herm Dr. Kuarrocz ebenfalls Uromastiz vorkommen. Er er- 
fuhr darüber Folgendes: „Mir erzállten die Herren Ingenieur 
NIKOLAUS TAUBER und JoHAanNEs Rom, Angestellte der Berliner Ge- 
sellschaft für drahtlose Teleeraphie, die zu jener Zeit schon beinahe 
2 Jahre in Dernal weilten. dab sie bei einem Spaziergange süd- 
westlich von der Stadt im Gebirge eine große Kidechse sahen, welche in 
eine scheinbar blinde Felsspalte toh: obwohl sie sie beim Schwanz, 
der ihnen durch seine Stärke sowie durch die Stärke seiner 
Schuppenpanzerung auffiel, erwischten und daran zogen, stenmte 
sich das Tier so fest ein. dab sie es nicht herausbrachten. Dies 
läßt doch nur auf Uromastir schließen.“ 

Das mir vorliegende Exemplar aus dem Gharian-Gebirge ist 
280 mm lang (170-110) und besitzt 13—13 (S+5—5-+-5) Femoralporen. 

PETERS nennt (in Ronurs. Kufra) auch U. spinipes für Tripoli- 
tanien (Sokna); dieselbe Art wird von ÖLIVIER für die ost-algerische 
Sahara (Biskra) angegeben. Ich bin außerstande, die Richtigkeit 
dieser Angaben zu bestätigen oder zu widerlegen. ANDERSON führt 
den ägyptischen Dornschwanz anberdem auch noch für Judía und 
Arabien sowie für Kreta an, zum mindesten letztern Fundort möchte 
ich aber ganz entschieden bezweifeln. Jedenfalls aber ist das Vor- 
kommen von U. aegyptius HasseLo. (= spinipes Daun.) westlich von 
Agypten nachzuprúfen; daß der in Tripolitanien anscheinend gar 
nicht seltne U. acanthinurus in der Rouurs’schen Ausbeute nicht 
vorkommt. läßt mich vermuten, daß er unter dem Namen spinipes 
verborgen ist! (Ist auch der Fall, Exemplar nachuntersucht. — Anm. 
bei der Korr.) 


Varanidae. 


Varanus griseus DauD. 


BOULENGER, Cat., Vol. 2, p. 306 und Rept. Barb., p. 121. 
ANDERSON, p. 154, tab. 16. 

DOUMERGUE, p. 97. 

oa, ın: Zool. Jahrb., Wol. 10, Syst, p- 227. 


604 Franz WERNER, 


Aus Tripolis durch Fraxcavicnıa bekannt geworden und auch 
in einem Exemplare von Herrn Dr. Krarrocz mitgebracht. Er be- 
merkt hierzu Folgendes: „Stammt ans der nähern Umgebung von 
Tripolis. wo er sehr häufig sein soll, doch habe ich selbst ihn ebensowenig 
wie Naja im Freien gesehen. Nach Storch kommen sehr grobe 
Exemplare in der Umgebung von Tripolis vor. — Heißt arabisch in 
Tripolis wie in Barka: ,orel* (Pon auf der letzten Silbe).*?1) In der 
westlichen (Rio de Oro) algerischen und tunesischen Sahara, in 
Ägypten und Nubien, Syrien bis Afehanistan, Nord west-Indien, Trans- 
kaspien und Turkestan, in dem ganzen weiten Gebiete kaum nennens- 
werte, wenn überhaupt merkbare Unterschiede aufweisend. Das von 
Herrn Dr. Kraprocz heimgebrachte Exemplar mibt 76.5 mm (340 + 425) 
und läßt keinerlei Präanalporen erkennen. Kehle dunkel gefleckt. 


Lacertidae. 


Acanthodactylus boskiarnius Daub. 


BOULENGER; Cat. Liz., Vol. 3, p. 59 und Rept. Barb., p. 129. 
ANDERSON, p. 148, tab. 20. 
DOUMERGUE, p. 148, tab. 10, fig. 1—3. 


Von RHumer für Bengasi angegeben, ebenda auch von Dr. 
Krarrocz gefunden, ebenso bei Tripolis. 
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1. Hinterbein reicht zwischen Halsband und Ohröffnung; Grund- 
farbe gelblich-weiß mit 6 braunen, sehr deutlichen Längsstreifen. 

2. Hinterbein erreicht Achsel; Färbung wie voriges Exemplar. 

3. Hinterbein erreicht Ohröffnung; Färbung hellrötlich-braun 
mit grauen Fleckenbinden; Schwanz und Hinterbeine grau. 





1) In Tunis (nach THILENIUS) „urel*, in Agypten „waral (el ardh)“, 
in Algerien „Ouaran“. 
2) Schwanz regeneriert. 
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4. Hinterbein erreicht Ohröffnune. Hellbraun. an den Seiten 
mehr rötlich, ohne merkbare Zeichnung. Links 3 Supralabialia 
vor dem Suboculare; Schwanz 3mal rereneriert. 

5. Hinterbein reicht etwas über die Ohröffnung hinaus. Hell- 
braun mit dunkelbraunen Fleckenbinden. 

6. Hinterbein reicht zwischen Ohröffnunge und Halsband. Ober- 
seite gran mit olivengrünen Längsstreifen; Schwanz und Hinter- 
beine grau. 

Ferner 4 Junge aus Bengasi mit der charakteristischen, tief- 
schwarzen Zeichnung auf weißem Grunde, 87 mm lang (davon 
29 mm auf die Kopfrumpflänge enttallend). 

A. boskianus ist von Süd-Algerien bis Ägypten und Nubien, 
ferner über Abessynien. Arabien und Syrien verbreitet und überall, 
wo er vorkommt, eme der hänfiesten Arten überhaupt. Durch die 
rote Färbung der Schwanzunterseite, die sich auch bei den Er- 
wachsenen zuweilen erhält, sowie die scharfe schwarzweiße Längs- 
streifung sind die Jungen sehr auffällie. 

„Gröber als A. scutellatus, nach Srorcn das seltenste Reptil der 
Tripolitaner Gegend. Dies stimmt wohl nieht. In der unmittelbaren 
Umgebung von Tripolis scheint die Art nicht vorzukommen. STORCH, 
der übrigens nicht selbst sammelt. sondern vielmehr alles von Ein- 
geborenen kauft, bekam diese Art aus der Gegend von Suara, nicht 
weit von der tunesischen Grenze, 22 Reitstunden von Tripolis. — 
Ich fing die beiden Exemplare am 23. Juli 1906 in dem Teil der 
ausgedehnten, von den Eingeborenen Endschila genannten Gegend, 
der etliche Kilometer (5 oder mehr) südlich von Sansur (Zensur) — 
dieser Ort 20 km genan westlich von Tripolis — liegt. Diese 
Gegend, die im Winter grobenteils einen See bilden soll, ist an 
Halfa und schilfartigen Gräsern sehr veich. Hier fing ich 1 Exemplar 
um die Mittagsstunde. das andere um 5 Uhr an einem sehr heißen 
Tage, außerdem sah ich noch einige (1—3).* 


Acanthodactylus pardalis Licht. 


BOULENGER, Cat. Liz., Vol. 3, p. 65 und Rept. Barb., p. 131. 
ANDERSON, p. 151, tab. 21. 
DOUMERGUE, p. 160, tab. 11. 


Dieses ist jedenfalls die von Rızzarvı aus Tripolis, von RHUMER 
aus Bengasi als A. lneomaculatus angeführte Art. Herr Dr. Krarrocz 
brachte sie ebenfalls von dort mit, wie auch 1 junges Exemplar 
von Gherran. 
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1.3; Totallänge 122 mm, Kopfrnmpflänge 51 mm; Femoralporen 
21—23: Halsbandschildchen 14. 

2. 2: Kopfrumpflänge 60 mm; Femoralporen 20—20: Halsband- 
schildchen 10. 

3. 9: Totallänge 141 mm: Kopfrumpflänge 61 mm; Femoral- 
poren 19—19; Halsbandschildchen 9. 

Bei dem 2 erreicht das Hinterbein zwischen Achsel und Ohr- 
öffnung. bei dem 1. 2 bis zum Halsband. beim 2. bis zur Aclsel- 
hóhle. Die beiden jungen ¿4 aus Bengasi bzw. Gherran besitzen 
23—22. bzw. 19—18 Femoralporen. Ventralen-Längsreilien durchweg 
12. Bei dem & reicht das Suboculare bis zum Oberlippenrand. 

Färbung: g oberseits hellgrangelb, mit gelblich-weiben, schwarz 
oesäumten Flecken in 4 Längsreihen, die durch schwarze Quer- 
flecken mehr oder weniger vollständige verbunden sind; 1 $ hellrot- 
braun. mit hellgelbbraunen Flecken und in Längsreihen, dazwischen 
schwarze Flecken; 1,2 helleraubraun; am Nacken Spuren weiblicher 
Länesstreifen; sonst nur mit schwarzen Querflecken oder weit- 
mascliger Reticulation. Die Jungen mit hellbräunlich-grauer Längs- 
streifung noch deutlich, dazwischen leiterartig schwarze Querflecken. 

Verbreitung: Algerien bis Ägypten, Syrien, Somaliland. 


Acanthodactylus scutellatus AND. 


BOULENGER, Cat., Vol. 3, p. 64 und Rept. Barb., p. 130. 
ANDERSON, p. 161, tab. 22. 
DOUMERGUN, p. 152, tab. 10, fig. 4—7. 

Von Ronurs in Sokna und Kufra gefunden; von Tripolis führe 
ihn Fraxcavicnia an; Herr Dr. Krarrocz brachte von Tripolis 
17 Exemplare (10 Erwachsene und Y Junge) mit. Von den erstern 
sind 4 einfarbie oder mit weißen Flecken in Längsreihen an den 
Seiten oder mit undentlichen Längsstreifen (mur 22), 6 mehr oder 
weniger dicht dunkel punktiert (5 32, 1 $). Nachstehend eine 
Übersicht iiber die wichtigsten morphologischen Charaktere. 

Bei No. 5. 7 und 10 ist zwischen dem 2. und 3. Supraocnlare 
und dem Frontale jederseits ein kleines dreieckiges Schildchen ein- 
vekeilt. Bei No. 1 ist das 5. Supralabiale rechts vertikal halbiert, 
daher berühren 4 Supralabialia (4.—7.) das Suboculare. 

Die Jungen sind bis 95 mm lang (Kopfrumpflänge 34 mm); 
Oberseite mit Länesfleckenbinden, Gliedmaben mit groben runden 
weihen 'Propfenflecken. 

A. scutellatus hat eine sehr weite Verbreitung, von Senegambien 
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> Hals- f EG nf 
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durch die Sahara bis Agypten und Nubien und Somaliland, sowie 
die Sinai-Halbinsel und Syrien: er ist ein echtes Wüstentier, während 
die beiden andern Arten mehr oder weniger auch in Kulturland 
vorkommen. 

Den Notizen von Herrn Dr. Kuarrocz entnehme ich foleende 
Bemerkungen: „Diese Eidechse ist das gemeinste Reptil in der Um- 
eebung von Tripolis, aber nur in sehr trockener Gegend auf Sand 
oder etwas lehmigem Boden, wie eben die ganze Umgebung von 
Tripolis ist, in der Oase nicht; das auffallendste Tier überall. wo 
es vorkommt, da es an solchen Plätzen immer in großer Zahl (aber 
nicht beisammen) zu treffen und am Morgen wie auch in der heißesten 
Julimittagsonne zu sehen ist. Bei seiner unscheinbaren Färbung 
hauptsächlich dadurch auffallend, dab es immer beizeiten ausreißt 
und in rasendem Lauf (man muß sich anstrengen, wenn man eröbere 
Exemplare im Lauf einholen will) davonschiebt. Aber auch im 
elliesten Lauf vermag es noch rechts oder links auszubiegen oder 
im ein Loch (oft wohl ein fremdes. in der Regel aber sein eigenes) 
zu verschwinden. dem es schon von weitem zusteuert. 

Ausgraben kann man es in der Regel ohne besondere Werk- 
zeuge nicht. aber nicht etwa. weil die Löcher zu tief sind, sondern 
deshalb, weil das Bodenmaterial nachrutscht und es dann meist sehr 
schwer wird, die Löcher weiter zu verfolgen. 

Mit Vorliebe bewohnen die Tiere kleine. etwa 1 m hohe 
Hügelchen. die durch Gräser und andere, aber durchwegs niedrige 
unscheinbare Pflanzen etwas gefestigt sind und in sandiger Um- 
gebung liegen.“ 

39% 
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Eremias guttulata Licht. 


BOULENGER, Cat. Liz., Vol. 3, p. 87 und Rept. Barb., p. 132. 
ANDERSON, p. 174, tab. 23, fig. 3—4. 
DOUMERGUR, p. 198, tab. 15, fig. la, b. 


Bisher erst durch Ronurs aus Tripolitanien nachgewiesen (Sokna). 
Herr Dr. Krarrocz fand sie bei Bengasi (8 Expl.) und Dernah 
(2 Expl.); die letztern sind jung. — Weit verbreitete Art: Marokko 
bis Ägypten, Syrien und Arabien bis Sind. 


Übersicht der Exemplare. 


Fundort u.Größe | p El | 
¡(Total- u. Kopf- Femoral- Halsband- Supra 


A oren  schildchen labialia 
| rumpflänge) Ba SS aus ap e 


| | 
| Bengasi | | 


Färbung 

















$ 


1.| 155 mm (öl) | 11—11 12 5—5 ziemlich dunkelbraun, mit 
| blabgekernten Augenflecken 

in zahlreichen Längsreihen 
| anf den gewöhnlichen dunklen 
Längsstreifen, die nicht scharf 
begrenzt sind 














110 mm (47) | 10—10 | 











2 6 4—4 ähnlich vorigem Exemplar 
3.| 105 mm (46) 12—11 6 4--5 Lichter als vorige; Streifung 
\ etwas deutlicher 
4, 99 mm (46) ' 10—11 6 5—4 sehr hell, Streifen und Flecken 
sehr undeutlich 
D: 96 mm (33) 11—11 8 4—4 
6. ? (34) | 11—10 10 5—4 licht, mit undeutlichen Streifen 
| | und deutlichen Flecken 
T. ? (33) 11—10 10 : 4-4 licht, nur mit 4 Längsstreifen, 
| heller und dunkler braun 
S. 52 mm (26) | 11—10 | ? 4—4 deutlich und scharf gestreift, 
| | | | ohne Flecken 
| | 
9 | Dernah | 
— 13-12 | 12 4—4 hellerau mit deutlicher Strei- 
i fung und  undeutlichen 
| Flecken 
10. | = N 13-13 14 | 5-5 | ebenso, aber Flecken deutlich 


Eremias rubropunctata LICHT. 


BOULENGER, Cat. Liz., Vol. 3, p. 89. 
ANDERSON, p. 183, tab. 23, fig. 5—6. 


Von RoHLrs ans Sokna mitgebracht, sonst bisher aus dem Ge- 
biete nicht bekannt geworden. So häufig wie die vorige Art ist 
diese nirgends; von Ost-Algerien bis Agypten und zur Sinai-Halb- 
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insel tritt sie ziemlich sporadisch auf; in der ost-algerischen Sahara 
wies sie A. König nach, aus dem ganzen Gebiete bis zum Nil ist 
Sokna der einzige in der Literatur mir untergekommene Finndort. 
Ich selbst habe die Art trotz dreimaligen Aufenthaltes in Ägypten, 
obwohl sie hier bei weitem am häufigsten sein mnp. niemals gefunden, 
jedoch einmal am Wege nach Ain Musa (gegenüber Suez), also schon 
auf der Sinai-Halbinsel. 


Ophiops elegans MENETR. 
BOULENGER, Cat. Liz., Vol. 3, p. 75. 


Obwohl bereits Perers den Ophiops vom Djebel Tarrhona (Bir 
Milrha) aus der Koll. RouLrs als eleyans bestimmt hat, möchte ich 
doch diese Exemplare, auch ohne sie gesehen zu haben, der nächst- 
folgenden Art zuweisen. Dagegen gehören 7 Exemplare aus Dernah, 
die Herr Dr. Krarrocz mitbrachte, zu der west-asiatischen Art. die 
hiermit zum ersten Male für Afrika nachgewiesen ist — die gróbte 
Überraschung, die uns diese herpetologische Ausbeute gebracht hat, 
umsomehr, als kein Ophiops aus Aeypten bekannt ist. Das größte 
Exemplar ist von der Schnanzenspitze zum After 30 mm lang; 
Femoralporen S—10; 36—38 Schuppen um die Rumpfmitte, davon 
S Ventralenlánesreihen; 6 (8) Längsreihen gekielter Schuppen zwischen 
den Hinterbeinen, bei einem Exemplare Y (9). der Kiel der Mittel- 
reihe niedriger als bei den übrigen Schuppen. Die Jungen mit 
scharfer Streifenzeichnnng. 

Diese Art ist gemein in Kleinasien. Syrien, im Kaukasus, in 
Tyanskaspien und Persien bis zum Indus-Tal; sie lebt in buschigen, 
steinigen Gegenden ausschließlich auf dem Boden und ist nicht sehr 
flink. 


Ophiops occidentalis BLNGR. 


BOULENGER, Cat: Liz., Vol. 3, p. 75, tab. 3, fig. 2 und Rept. Barb., p. 134. 
DOUMERGUE, p. 204, tab. 15, fig. 3a. 


Wie bereits bei der vorigen Art erwähnt. rechne ich PETERS’ 
O. elegans vom Djebel Tarrhona (Bir Milrha) zu dieser Art. Herr 
Dr. Krarrocz brachte sie vom Djebel Teghrinna (Gharian-Gebirge) 
mit: 24—28 Schuppen um die Rumpfmitte; 7 Femoralporen jederseits. 

Verbreitung: Algerien bis Tripolis. Auf steinigem, schwach mit 
Gebüsch bewachsenem Boden. 
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Scincidae. 


Mabuia vittata Oiv. 


BOULENGER, Cat. Liz., Vol. 3, p. 176 und Rept. Barb., p. 135. 
ANDERSON, p. 193, tab. 27, fig. 4. 
DOUMERGUE, p. 211, tab. 15, fig. 4—5. 


Diese Art, welche von Herrn Dr. Krarrtocz von Tripolis, Bengasi 
und Dernah mitgebracht wurde, ist merkwürdigerweise in keinem 
der 3 für das Gebiet vorliegenden Artenverzeichnisse genannt. Das 
Exemplar von Tripolis ist jung; es hat 34 Schuppen um die Rumpf- 
mitte und Frontonasale und Frontale in Kontakt; nur der weibe 
Streifen zwischen Vorder- und Hinterbein jederseits vorhanden. Das 
Exemplar von Bengasi hat 32 Schuppenreihen, Präfvontalla, Fronto- 
nasale und Frontale in einem Punkt in Kontakt, und deutlich Streifen- 
zeichnung. Parietalauge sehr deutlich. 

Yon Dernah liegen 5 Exemplare vor. 


Totallänge Kopfrumpflänge 


1. Sq. 34 182 mm 69 mm 6streifige Form. 

2. , 34 178 (J nur Seitenstreifen vorhanden. 
3. 22 34 27 2 a 

4. 2 99 2 ” 3 

D. 2 32 2) 22 ” 


Bei allen ist das Frontonasale und Frontale in Kontakt, und 
die 4. Zehe erreicht die Handwurzel. — Bei diesen Exemplaren be- 
merkt Herr Dr. Krarrocz: „In der Nähe der Station für drahtlose 
Telegraphie, aber auch sonst, unter Steinen; auch das Exemplar von 
Bengasi fand sich, 4—5 km östlich von der Stadt, unter einem 
gróbern Stein.“ 

M. vittata ist von Ost-Algerien bis Ägypten und über Syrien 
und Kleinasien verbreitet; in Ägypten ist sie weit weniger häufig 
als M. quinquetaenmata, und ich habe sie nur bei Alexandrien und 
zwar sowohl bei Meks wie bei San Stefano sowie nächst der 
„falschen Pyramide“ von Medun im Fayun, hier zwischen niedrigen 
Pflanzen, sehr häufig angetroffen. 
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Mabuia quinquetaeniata Licrr. 


potres a Cat. Liz., Vol. 3, p. 198. 
ANDERSON, p. 157, tab. 24, fig. 1—3. 


Diese aus Nord-Afrika sonst nur aus Aeypten bekannte Art 
nenne ich auf das Zenenis Fraxcavıcnıa’s hin, der sie p. 35 unter 
den von Paxcerr in der Cyrenaika gesammelten Reptilien anführt. 
Wenn die Unterscheidung dieser Art von der vorigen nicht so leicht 
wäre, würde ich trotzdem Bedenken tragen, ihr Vorkommen westlich 
von Aeypten für möglich zu halten. Warum übrigens FRANCAVIGDIA 
im Jahre 1896. also 11 Jahre nach dem Erscheinen des BOULENGER- 
schen Katalogs. noch immer „ZSuprepes sarignyi* schreibt. ist mir 
ziemlich rätselhaft. ‚Jedenfalls bedarf die Frage des Vorkommens 
von M. quinquetaemata, die ich selbst nirgends westlich vom MI 
gefunden habe, in der Cyrenaika noch einer Nachuntersuchung. 


Scincus officinalis LAUR. 


BOULENGER, Cat. Liz., Vol. 3, p- 391 und Rept. Barb., p. 137%. 
ANDERSON, p. 205, tab. 27. 
DOUMERGUE, p. 219, tab. 17, fig. 2. 


Djalo (leg. RomLrs, det. Prrers); Tripolis (leg. BaLBoN1I, det. 
Fraxcaviciia). Auch Herr Dr. Kraprocz brachte 9 Exemplare von 
Tripolis mit. 

Das größte Exemplar ist 195 mm lang. also noch größer als 
das erúbte, von FRANCAvIGLIa angeführte Die von diesem Autor 
bereits hervorgehobene Variabilität in der Färbung findet sich auch 
bei dem vorliegenden Material wieder. 


(Juerbinden 
Färbung Nackenfieck bis zur Schwanzwurzel 
JE hellgelb schwarz S (1) 
2. weiblich-gelb i 7 
a hellgelb m 1 
4. welblich-gelb z 7 
Si hellgelb braun 1049) 
6. > a 6 
je E braun, undeutlich Y (8) 
> 7 fehlt Y oder 8 (undeutlich) 
J. nicht unterscheidbar 


da >b] 
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Bei mehreren Exemplaren ist die letzte Rückenquerbinde Tförmig, 
mit dem Längsbalken des T nach hinten. Dunkle Querbinden bei 
Expl. 4—8 mit weibem, die gelben Zwischenräume mit braunem 
Fleck auf jeder Schuppe. 

Verbreitung: Algerische, tunesische und tripolitanische Sahara; 
Agypten, Nubien. 

Herr Dr. Krarrocz berichtet über diese Art wie folgt: „Soll 
sehr häufig sein, weniger in der unmittelbaren Umgebung von Tripolis 
als vielmehr etliche Stnnden südlich. Ich sah im Freien ein einziges 
Mal einen (am 23.7., 9 Uhr Vormittag am Weg Tripolis-Sansur). der 
aber, als ich noch 15 Schritte entfernt war, schon in den Sand 
tauchte. Als ich nachgrub, fand ich natürlich nichts mehr. 

Nach SrorcH wird Scincus von seinen „Cacciatori“ folgender- 
mafen gefangen: Scincus taucht das erstemal nie sehr tief; bloß 
wenn er merkt, dab man ihm naclıstellt, geht er tiefer und weiter; 
wenn man ruhig bleibt, bleibt auch er, nachdem er einmal ein- 
taucht, etwa 30—40 cm tief im Sand ruhig liegen. Die Araber 
tauchen nun, wenn sie sich vorsichtig an die Stelle herangeschlichen 
haben, den Arm und zwar derart, dab die Hand die direkte Ver- 
längerung des Armes bildet, etwas seitlich von der Stelle, wo das 
Tier verschwunden, bis an die Achsel ein, spreizen die Finger und 
wenden überhaupt die Hand so, dab sie mit dem Unterarm einen 
rechten Winkel bildet und ziehen nun den Arm zurück. Dies mub 
natürlich alles blitzschnell geschehen. Sroxrcn’s Fänger sollen auf 
diese Weise in kurzer Zeit oft 20 Stücke fangen; sie sagen auch, 
dab sich im der Regel 12—20 dieser Tiere nahe beisammen auf- 
halten.“ 


Chalcides ocellatus FORSK. 


BOULENGER, Cat. Liz., Vol. 3, p. 400 und Rept. Barb., p. 138. 
ANDERSON, p. 210, tab. 28, fig. 1. 
DOUMERGUE, p. 223, tab. 18, fig. 1—2 (GCongylus). 


Bengasi (Rnumer, Hamann); Tripolis (FraNcaviGLIa), Djebel 
Tarrhona (Bir Milrha); Audjila (Ronurs) — mithin von allen Autoren 
erwähnt, welche über die Herpetologie von Tripolis und Barka etwas 
publizierten. Herr Dr. Knarrocz sammelte die Art bei Tripolis, im 
Gharian-Gebirge, bei Dernah und Bengasi; die Exemplare von 
Tripolis gehören der typischen Form an, die übrigen der var. tili- 
gugu BLNGR, 
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Fundort 
Total- Kopf- 
länge rumpflänge 
| 
Tripolis | 195 100 
Gharian-Ge- 202 117 
birge 

Bengasi 256 145 

A 243 125 

$ ı 174 91 

3 | (2 Junge) 
Dernah 246 111 

r 76) S0 

i 151 85 

E 138 2 

; 120 63 

4 107 48 

a 105 47 

" 2 60 

A 67 44 
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fast nnr Längsstreifung 

Kopfschilder dunkel ge- 
rändert 

Internasalia verschmol- 
Zen 


— 


dunkles Seitenband un- 
deutlich. ohne Augen- 
lecken 

Augenflecken auch auf 
dem hellen Seitenstrei- 
fen; auf der ganzen 
Oberseite sehr stark 
entwickelt 


Angenflecken anf den 
dunklen Streifen wn- 
deutlich; Färbung der 
hellen Streifen gelb- 
braun 


Abgesehen von dem besonders langgestreckten. bezw. Kurz- 
beinigen Gharian-Exemplar selen wir also, dab das Verhältnis von 
Hinterbeinlänge zur Entfernung vom Vorder- zum Hinterbeinansatz 
wie 1:13',—3 beträgt, und zwar sind die Gliedmaben bei den tiligugu- 
Exemplaren im allgemeinen bei den Jungen wenigstens etwas länger 


als bei Erwachsenen. 


Die Walzenechse hat eine enorme Verbreitung. indem sie nicht 
nur ganz Nord-Afrika bis weit in die Sahara hinein und bis in die 
Nubische Wüste, Abessynien und das Somaliland, sondern auch einen 
großen Teil West-Asiens (Süd-Kleinasien. Syrien. Cypern, Arabien, 
durch Persien und Mesopotamien bis Sind), sondern auch von Süd- 
Europa Sardinien. Sizilien, Süd-Italien, Kreta und Attica bewohnt, 
von kleinern Eilanden des tyrrhenischen Meeres ganz abgesehen. 
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Zu den von Ihm gesammelten Exemplaren dieser Art bemerkt 
Herr Dr. kbarToez We 101% 

„(Exemplare von Tripolis.) In der Meshia häufig: meidet Wüste 
und Steppe und findet sich an etwas weniger trocknen Orten: so 
bei alten Brunnen in den Gräben, wo früher die Zugtiere, welche 
den Schöpfeimer heraufzogen, Iinabstiegen, auch In und an alten 
Brunnenbassins, unter den großen Schollen der erdigen Garten- 
manern und in diesen selbst. So große Stücke, wie ich in Bengasi 
und Dernah fand, scheinen hier nicht oder selten vorzukommen. 

(Exemplar aus Gharian.) In dem unmittelbar südlich und unter 
den Kasr (Kastell) von Gharian gelegenen Talkessel, der, von einer 
kleinen Quelle bewässert, sehr fruchtbar ist und daher viele Gärten 
enthält. 19.9. 1906. 

(Exemplare aus Bengasi.) Auch hier an halbwegs geeigneten 
Orten häufig und in großen Exemplaren. Beobachtete eines, das mit 
grobem Appetit an menschlichen Exkrementen herumknusperte.?) 

(Exemplare aus Dernah.) Sah hier auch 2 sehr grobe Stücke, 
von denen eines sicher 40 cm Länge hatte.?) Gemein, namentlich in 
der Nähe des Kulturlandes und an schwaclı feuchten Orten.“ 


Chalcides boulengeri ANDERS. 


ANDERSON, in: Proc. zool. Soc. London, 1892, p. 17, tab. 1, fig. 1. 
WERNER, in: Verh. zool.-bot. Ges, Wien, 1894, p.84 (sepoides) und 1897, p.405. 
DOUMERGUE, p. 222. 

Diese Art ist bei Tripolis, nach der Zahl der lebend exportierten 
Exemplare zu schließen. sehr häufig, wurde aber von Herrn Dr. 
Kuarrocz, wohl weil die geeignete Jahreszeit schon verstrichen war, 
nicht mitgebracht. Der Sphenops sepsoides Reuss, den RoHLrs bel 
Bir Milrha und Sokna fand (PETERS), ist sicherlich unsere Art, die 
von Ost-Aleerien bis Tripolis verbreitet ist. Alle von BOULENGER 
(Rept. Barb., p. 141) angegebenen Fundorte von Ch. sepoides AND. 
beziehen sich zweifellos auf diese Art, die mir von Tuggurth (Ost- 
algerische Sahara), von Tunis und Tripolis vorliegt. Die Original- 
exemplare ANDERSON's stammen aus Duirat (Tunesien). Ob Ch. sepowdes 
in Algerien überhaupt vorkommt. möchte ich bezweifeln und auch 
den Fundort ,Senegambien* auf Ch. sphenopsiformis beziehen. 


1) Ich selbst fand diese Art sowohl bei Athen (Lycabettos) als auch 
bei Alexandrien (Gabari) an einem Orte, wo menschliche Excremente ın 
großer Menge abgelagert waren. 

2) Ob nicht etwa Enmeces schneideri Daun. ? 
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Das Exemplar meiner Sammlung aus Tripolis ist 161 mm lang 
(Kopfrumpflänge 100 mm, Schwanz regeneriert. wie bei allen meinen 
Exemplaren); Sq. 26; Nacken mit 4 schwarzen Längslinien, von 
denen das innere Paar vom Hinterrande des Frontale über den 
Außenrand der mittlern Nackenschuppenreihe hinzieht; die äubere 
Linie vom Nasenloch zum Auge und von da allmählich sich ver- 
lierend zum Hinterbeinansatz: die 10 dorsalen Schuppenreihen 
bräunlich. die ventralen wei. beide Farben durch die schwarze 
Seitenlinie geschieden. Schwanz wie bei Ch. ocellatus gezeichnet. 
Auch die beiden tunesischen Exemplare meiner Sammlung haben 
26 Schuppenreihen; das eine ist ebenso deutlich gezeichnet wie das 
tripolitanische. mit 2 parallelen schwarzen Längsstrichen auf dem 
Frontale. das andere aber nur schwach. etwa so wie Ch. sepoides. 
Die beiden Exemplare aus Tugeurth haben 26 bzw. 24 Schuppen- 
reihen. Schuppenränder bei beiden etwas dunkler, so dab die ganze 
Ober- und auch Unterseite duukler gestreift erscheint; das eine 
Exemplar hat nur diese Zeichnung. bei dem andern aber treten 
kleine dunkle Punkte auf den bräunlichen Längslinien auf, am 
Rücken sehr spärlich, auf der Schwanzoberseite aber regelmäbig auf 
den Seitenrändern zweier anstoßender Schuppenreihen. so dab immer 
2 Punkte nebeneinander stehen; die Grundfarbe zwischen den dunklen 
Läneslinien ist deutlich zu weiß aufgehellt. Bei dem ungelleckten 
Exemplar ist das 3. Supralabiale jederseits klein, dreieckig, zwischen 
das 1. und 3. eingekeilt, den Oberlippenrand mit der Basis berührend. 


Rhiptoglossa. 
("hamueleontidae. 


Chamaeleon vulgaris DauD. 


BOULENGER, Cat. Liz., Vol. 3, p. 443, tab. 39, fig. 1 und Rept. Barb., 
142, 

ANDERSON, p. 225, tab. 29. 

DOUMERGUE, p. 69. 

WERNER, in: Zool. Jahrb., Vol. 15. Syst., 1902, p. 328, 

'TRIDESUS, ibid, Vol. 10, Syst., p- 223. 


Arabisch „bokschäsch” in Tripolis, „buje“ in Tripolis, „hirbaa, 
hirbava, gemel el jehud* in Agypten. 

Bengasi (RuHumer), Uadi Hassan und Uadi Geraib, Cyrenaika 
(Harman), Sokna und Djebel Tarrhona (Bir Mirha) (RoHLrs), 
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Tripolis (FRANCAVIGLIA) also von allen Autoren verzeichnet, die 
sich mit der Herpetologie unseres Gebietes näher befaßten. Herr 
Dr. Krarrocz brachte mehrere Exemplare von Tripolis mit (3 175 
bis 190. 2 180—190 mm lang). 

Dieses Chamäleon ist von ganz Nord-Afrika, von den Canaren, 
Süd-Spanien. Kleinasien (mit Chios und Samos), Cypern, Syrien, der 
Sinal-Halbinsel und Arabien bekannt. 

Während es aber in Algerien und weit in die Wüste vordringt, 
ist es in Ägypten nur auf das Küstengebiet des Mittelmeeres be- 
schränkt und auch hier gar nicht häufig. 

Zu den von ihm gesammelten Exemplaren gibt Herr Dr. KLAPTOCZ 
foleende Notizen: „Alle selbst gefangen; ein häufiges und scheinbar 
überall vorkommendes Tier, allen Eingeborenen bekannt. Zu einer 
andern Jahreszeit als im Sommer und Anfang Herbst soll es selten 
oder gar nicht zu finden sem. Die vorliegenden Exemplare stammen 
aus der nächsten Umgebung von Tripolis. 2 ans Tadschura (20 km 
östlich von Tripolis, am Ostrande der Meshia, d. i. der Oase, die 
auch Tripolis östlich, südlich und westlich umschliebt. aber wenig 
westlich von der Stadt ihr Ende erreicht). Außerdem konnte ich 
das Chamäleon nachweisen in Dernah nach einem auf der Straße 
lierenden zertretenen Exemplar, in Bengasi ebenfalls nach einem 
toten Exemplar, das ich aber des unverschámten Preises wegen nicht 
nahm. Wird in Tripolis hier und da zum Fliegenfangen gehalten. 
Von den von mir gefangenen Exemplaren war gut die Hälfte oder 
mehr am Boden, die andern an Büschen von weniger als Manns- 
höhe; 1 Exemplar traf ich 6 km oder mehr vom Rande der Oase 
südlich von Tripolis, also in einer Gegend, die zum mindesten im 
Sommer, vom Halfa abgesehen, sehr wenig Vegetation aufweist, am 
Boden herum stolzierend. 

Nach Storca sind (und damit würden meine Beobachtungen 
gut stimmen) die Chamäleone weit weniger Klettertiere, als allgemein 
angenommen wird; soviel ist sicher, daß sie sich am Boden nicht 
langsamer fortbewegen als im Geäst. — SrorcH sal einmal ein 
Chamäleon am Eingange eines Loches im Boden sitzend (aber noch 
im Loch steckend), das nur dann etwas hervorrückte, wenn eine 
Fliege in Schußnähe kam“. ?) 


1) Vgl. mit dieser Angabe den Fund eines Chamäleons durch Herrn 
Prof. A. KÓNIG bei Nza-ben-Rzik in der ost-algerischen Sahara, in einer 
(wie ich mich im Jahre 1893 überzeugte) nahezu vegetationslosen Gegend. 
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Ophidia. +) 
Colubridae. 


Lytorhynchus diadema Dum. et Bigr. 
BOULENGER, Cat. Suakes, Vol. 1, p. 415 und Rept. Barb., p. 145. 
ANDERSON, p. 271, tab. 27, fig. 3. 
DOUMERGUE, p. 268. 

Tripolis (FraxcaviGrnIa). Ich erhielt die Art ebenfalls von dort- 
her. Außerdem in ganz Nord-Afrika von Algerien bis Ägypten. in 
Syrien, Arabien und Persien. Die beiden tripolitanischen Exemplare 
meiner Sammlung sind oberseits von ausgesprochen hellgelber 
Färbung mit 40—45 dunklen Querflecken auf dem Rücken, 
während das Exemplar aus Kairo und das aus Safje (Palästina) 
mehr gelbgrau sind und 38 bzw. 36 rhombische Rückenflecken tragen. 


Schuppenformel. 


y, SC Präocularia 
Palästina 160 31311 5. Supralabiale am Auge 3 
Kairo 168 37,371 3) . E 2 
Tripolis 165 37/3141 4.u.5. ,„ 2 
Tripolis 166 99/59+1 l4. ur. 5., P 3 


Das gröbte der beiden Exemplare aus Tripolis ist 455 mm lang 
(Schwanz 67). 


Zamenis algirus Jax. 
BOULENGER, Cat. Snakes, Vol. 1, p. 408 und Rept. Barb., p. 147. 
DOUMERGUE, p. 272, tab. 20, fig. 6a. 
WERNER, in: Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 1894, p. 85, 1897, p. 406. 


1 Exemplar von Bengasi, neu für das Gebiet (KLaprocz). Sq. 23. 
V. 210, Sc.? (Schwanz fehlt vollständig, aber glatt vernarbt), Supra- 
labialia 9 (das 5. am Auge); 2 Prä-. 3 Postocularia; Temporalia 
2 +3; ein Schildchen unter dem Frenale. Von der Schnauzenspitze 
zum After 46 mm lang. — Die Art war nur aus Algerien und 
Tunesien bekannt. Herr Dr. Krarrocz bemerkt hierzu Folgendes: 


1) Eryr jaculus, sowohl in Algerien und Tunis als in Ägypten nach- 
gewiesen, ist aus Tripolis und Barka bisher nicht bekannt, ebensowenig 
wie aus Marokko. Sie scheint hier jedenfalls nicht häufig zu sein, wie 
dies für ganz Nordwest-Afrika gelten dürfte. In Ost-Algerien sah ich nie 
ein Exemplar, während man in Agypten ihrer genug haben kann. 
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„Aus einem Garten. 5 km östlich von Bengasi, von einem Malteser, 
JAMENO, Besitzer jenes Gartens. bekommen. Ich selbst sah nur ein- 
mal, am 4.9. bei Bengasi und zwar etwa 6 km nördlich der Stadt, eine 
Schlange, die etwas größer als die vorliegende. höchst wahrscheinlich 
derselben Art. verschwunden war. bevor ich vom Pferde gestiegen.“ 
Ich konnte 2 Exemplare meiner Sammlung vergleichen. Das 
eine, ein 2 von 920 mm Totallänge (Schwanz 225 mm) stammt aus 
der west-aleerischen Sahara (DoumerGue leg.); Schuppenformel: 
Sq. 25, Y. 222, Se. 100100--1; Supralabialia 10, das 6. am Auge; 
1 Prä-, 1 Suboculare, 3 Postocularia, Temporalia 243. — Das andere, 
aus Tunis stammende (leg. P. Spatz) habe ich schon op. c., 1897, 
p. 406 erwälint; Sq. 25, V. 224, Se. 100.100--1; Supralabialıa 9; das 3. 
am Ange; sonst wie voriges. Schließlich möchte ich noch anf das 
kleine von mir 1893 bei Biskra (Fort Turc) gefangene Exemplar auf- 
merksam machen, welches ich op. c. 1894, p. 85 beschrieben habe und 
welches mit der Pholidose von Z. algirus die Zeichnung von Z. hippo- 
crepis verbindet; diese Form verhält sich zu der typischen quer- 
cebänderten ganz so wie Z. ravergieri MÉN. zu Z. fedtschenkoi STR. 
oder wie die östliche Form von Lytorhynchus diadema zur westlichen. 
Die Färbung des typischen Z. algirus ist überaus charakteristisch; 
der bläulich-graue Ton der Oberseite, das breite Nackenband, die 
am Rande etwas verschwommenen dunklen Zeichnungen lassen diese 
Art leicht erkennen und von allen ähnlichen Zamenis-Arten Nord- 
Afrikas (Z. florulentus, rogersi, rhodorhachis) sofort unterscheiden. 


Zamenis florulenmtus GEOFFR. 


BOULENGER, Cat. Snakes, Vol. 1, p. 402. 
ANDERSON, p. 256, tab. 37, fig. 1. 


Wird als Z. ventrimaculatus GAY var. florwlentus SCHLEG. Von 
Prrers für Sokna !) sowie 3mal (Harmanx: Gioh’; Ruumer: Bengasi’); 
FRANCAVIGLIA: Cyrenaika) für das Gebiet von Barka erwähnt. 

Ich habe aber zu allen 3 Angaben kein rechtes Vertrauen und 
halte es für möglich, daß sie sich allesamt auf Z. algirus Jan be- 


1) Ich konnte infolge der Freundlichkeit von Herrn Direktor A. BRAUER 
und Herrn Kustos G. TORNIER (kgl. Zool. Museum Berlin) diese beiden An- 
gaben nachprüfen. Den beiden Herren sei hierfür bestens gedankt. Das 
Exemplar aus Bengasi ist nichts anderes als Zamenis gemonensis LAUR. 
(jung) und zweifellos eingeschleppt oder gar nicht in Bengasi, sondern 
auf der Hin- und Rückreise in Italien gefangen. Die Sokna-Exemplare 
sind algirus JAN. 
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ziehen, von dem wir wissen, dab er in der Cyrenaika vorkommt. 
Da Fraxcavisuia schon den 1. Band der BOULEXGERSschen Schlangen- 
kataloge kennt. so könnte man zwar annehmen. dab ihm die Unter- 
scheidung beider Arten gelungen ist; doch möchte Ich auch diese 
Art bis auf weiteres als ftraslich für unser Gebiet bezeichnen. 


Zamenés diadema SCULEG, 


BOULENGER, Cat. Snakes, Vol. 1, p. 411 und Rept. Barb., p. 148. 
ANDERSON, p. 267, tab. 38. 
DOUMERGUE, p. 277, tab, 20, fig. Sa. 

Von Rontrs vom Uadi Milrha mitgebracht (Periops parallelus 
WacL. bei PETERS). Mir lag kein Ilixemplar dieser Art aus Pripolis 
und Barka vor, doch findet sich unter den Notizen von Herrn Dr. 
Krarrocz die kurze Beschreibung einer Schlange. die er bei dem 
Händler Srorcu in Tripolis sah und die wohl nichts anderes sein 
kann als die Diademschlange. Diese Art ist sehr weit verbreitet, 
nämlich von der ost-algerischen Sahara über Aeypten und Palästina 
bis Nord-Indien. 


Leptodira tripolitana i. sp. 


Verwandt L. pobeguini Moco. von Französisch Guinea und ZL. 
tornieri WERN. von Deutsch Ost-Afrika, von beiden Arten durch die 
orößere Anzahl von Schuppenreihen (21) von ersterer auch durch 
den Besitz von 2 Präocularen, von denen das obere das Frontale 
berülrt, von letzterer durch die geröbere Anzahl von Ventralen 
sowie der Temporalia und der an die vordern Kinnschilder an- 
stobenden Sublabialia unterschieden. 

Rostrale doppelt so breit wie hoch. von oben deutlich sichtbar; 
Internasalia kürzer als Präfrontalia; Frontale länger als breit, so 
lang wie sein Abstand vom Rostrale. kürzer als die Parietalia; 
Nasale geteilt; Frontale fast doppelt so lang wie breit; 2 Präocularia, 
das obere in Kontakt mit dem Frontale; 3 Postocularia; Temporalia 
2+3, 3+3; 9 Supralabialia. das 4 und 5. am Auge; 3 Sublabialia 
in Kontakt mit den vordern Kinnschildern; hintere sehr klein, in 
Kontakt. Sq. 21, V. 217, Se. 6060-1. Oberseite mit Einschluß der 
Supralabialia graubraun. Unterseite weiß mit verstreuten grauen 
Punkten. Sublabialia grau: die 5 äußern Schuppenreihen jederseits 
weiß, dunkel bespritzt: Schwanzunterseite mit grauem Längsband 
in der Mitte. 

Länge 140 mm; Schwanz 110 mm. 
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Ich erwarb ein einziges g dieser Ait von Herrn W. SCHLÜTER 
in Halle a. S., der es mit andern Schlangen direkt von Herrn 
R. Srorcu in Tripolis erhalten hatte. Da eine Verwechslung oder 
ein Irrtum ausgeschlossen ist, auch die übrieen mir seinerzeit zur 
Bestimmung eingesandten Schlangen solche sind, welche in Tripolis 
sicher vorkommen, anberdem diese Art bisher aus keiner andern Gegend 
Afrikas bekannt ist, so wage ich an der Richtigkeit der Fundorts- 
angabe nicht zu zweifeln. Bisher wurde keine Leptodira nördlicher 
als Sennaar gefunden. Die vorliegende Art besitzt auch nur 6 
ziemlich gleicherobe Zähne vor den beiden Furchenzálmen, welche 
nur wenig vergröbert sind. 

Die von mir in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, Abt. 1, 1907, 
p. 1576 gegebene Bestimmungstabelle der afrikanischen Leptodira- 
Arten wäre demnach folgenderweise zu erweitern: 


1. Schuppen in 21 Reihen (Ventralia 217; 2 Práocularia, das 
obere in Kontakt mit dem Frontale; Temporalia 2+3 oder 343: 
3Sublabialia in Berührung mit den vordern Kinuschildern; nur 
1 Paar von hintern Kinnschildern, diese klein) 

Leptodira tripolitana W ERN. 


Schuppen in 17—19 Reihen 2 
2. Frenale berührt das Auge (Sq. 17, V. 201—208, Se. 94—97, 

T. 1-1 +2) L. duchesnei BLNGR. 

Frenale durch das Präoculare am Auge getrennt 3 
9. Mehr als 200 Ventralia (Präoculare erreicht nicht das Fron- 

tale) L. werneri BLNGR., L. pobeguini Moca. 

Weniger als 200 Ventralia 4 


4. 2 Präocularia, das obere das Frontale berührend (Sq. 17, 
V. 159, Sc. 48; 6 Sublabialia in Kontakt mit den vordern 
Kinnschildern; 3.—5. der 8 Supralabialia am Auge. Rücken- 
schuppen gekielt) L. tornieri WERN. 
1 Präoculare, nicht das Frontale erreichend 

L. hotamboeia Laur., L. degeni BLNGR. (attarensis WERN.) 


Macroprotodon cucullatus GEOFFR. 


BOULENGER, Cat. Snakes, Vol. 3, p. 175 und Rept. Barb., p. 149. 
ANDERSON, p. 308, tab. 34, fig. 5. 
DOUMERGUE, p. 283, tab. 21, fig. 12a. 

In der Literatur zweimal erwähnt: von Ruumer für Bengasi 
(Coronella | Meaeroprotodon| brevis) und yon Hamax für Bu Mariam 
(Cyrenaika) als „Coronella loevis“, Ich erhielt die Art aus Tripolis. — 
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Aus ganz Nord-Afrika vom Rio de Oro (West-Sahara) über Marokko bis 
Aeypten, vom Süden der Pyrenäen-Halbinsel. den Balearen und Lampe- 
dusa bekannt. Mein Material von dieser Art besteht aus folgenden 
Exemplaren. von denen das größte (aus Tunis stammend, leg. Hauptmann 
G. Verr) 567 mm lang ist (Schwanz 106 mm). während das Exemplar 
aus Tripolis 545 mm (Schwanz 95 mm) mibt. Nachstehend ist auf die 
Schuppenformel und Berührung des 6. Supralabiale mit dem Parietale 
Rücksicht genommen. Die Exemplare aus Oran, Tunis und Tripolis 
sind unterseits einfarbig helleelblich. die übrigen in verschiedenen 
Ausmabe dunkel gefleckt. am wenigsten das aus Constantine. 


Sq. Y. Se. 
Malaga 21 172 4949-1 6. Supralabiale mit dem Parietale 
in einem Punkt im Kontakt 
Tanger 21 177 4141-1 6. Supralabiale vom Parietale ge- 
trennt 


Casablanca 23 160 43431 6. Supralabiale mit dem Parietale 
m Kontakt 


Oran 19 181 4545-1 6. Supralabiale vom Parietale in 
Kontakt 
Setif 19 150 48481 6. Supralabiale mit dem Parietale 


in einem Punkt in Kontakt 
Constantine 19 180 5050--1 6. Supralabiale mit dem Parietale 
in Kontakt 


Tunis 19 174 5757-1 6. Supralabiale mit dem Parietale 
in Kontakt 
Tripolis 19 170 5555-1 6. Supralabiale mit dem Parietale 


in Kontakt 


Coelopeltis monspessulana HERM. 


BOULENGER, Cat. Snakes, Vol. 3, p.141 und Rept. Barbary, p. 151 (lucertina). 
ANDERSON, p. 288, tab. 37, fig. 4. 
DOUMERGUE, p. 295, tab. 22, fig. la. 

Uadi Ahmar, Negal und Zejana (Cyrenaika): Haımanx (insignitus) +): 
Bir Milrha. Sella. Wee zwischen Audjila und Bengasi (RonLrs) 
(lacertina): Tripolis (FraxcaviGLiIa. BOULENGER). — Ich besitze cin $ 
ans Tripolis (Sq. 19, Y. 178. Sc. 9393—- 1). welches der rar. insignita 
zugehört. 


1) Von FRANCAVIGLIA aber zu var. neumayert gerechnet; der Name 
insignitus bei HAIMANN ist Art-, nicht Varietátsname. Alle Exemplare 
aus Tripolis sind echte nsiynitus. 


Zool. Jahrb. XXVII. Abt. f. Syst. 40 
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Ein 2 derselben Varietät (Sq. 19, V. 174, A. 11, Sc. 9999 + 1) 
brachte auch Herr Dr. Krarrocz von Tripolis mit; es ist 480 + 
165 mm lang. 

Verbreitung: Nord-Afrika (Rio de Oro bis Aevpten), West-Asien, 
Siüd-Enropa (mit Ausnahme fast des ganzen italienischen Festlandes). 

Er bemerkt hierzu Folgendes: „Südwestlich von "Tripolis, 1 bis 
1*, km vom Rande der Meshia (16.7. 1906, 10 Uhr Vormittags), 
schenchte sie auf, als ich sammelnd einen Halfabestand abtrat. Sehr 
schnell, lebhaft und gewandt. Scheint die häufigste Schlange bei 
Tripolis zu sein; nicht nur die einzige lebende Schlange, die ich 
hier sah, sondern auch die einzige tote. die ich fand, und zwar in 
der Meshia an einer Gartenmauer. wo sie jedenfalls Araber hin- 
geworfen; da sie bereits stank, verwertete ich sie als Igelfutter. 
STORCH hatte viele.“ 


Coelopeltis moilensis Rss. 


BOULENGER, Cat. Snakes, Vol. 3, p. 143 und Rept. Barb., p. 151 (pro- 
durta). 

ANDERSON, p. 292, tab. 40. 

DOUMERGUE, p. 300, tab. 22, fig. 2a (producta). 

Nur von Kufra (Robres) und Tripolis (AybeErsoN) bekannt, je- 
doch. weil in der algerischen und tunesischen Sahara ebenso 
zu Hause wie in Aegypten, woll auch in Barka noch zu finden. Im 
allgemeinen seltne Art; außer in Nord-Afrika noch in Nubien und 
Arabien. Durch die Fähigkeit, ihren Vorderkörper hoch aufzurichten 
und den Hals auszubreiten, eine sehr auffallende Schlange (vgl. 
SCHERER, in: Bl. Aquar.-Terr.-Kunde, Je. 19, 1908, p. 19, 29, fio. 
(gute Abbildung). 


Psammophis schokari Rss. 


3OULENGER, Cat. Snakes, Vol. 3, p. 157. 
ANDERSON, p. 295, tab. 41—42. 
DOUMERGUE, p. 289, tab. 21, fig. 13a. 

Ich besitze ein Exemplar dieser rein paläarktischen Art aus 
Tripolis. Ob die von Paxcerr in der Cyrenaika (FRANCAVIGLIA, 
p. 35) und von Routsrs bei Bir Milrha und Kufra gefangene Zsam- 
mophis sibilans!) wirklich zu dieser Art oder aber zu schokarı gehört, 





1) Die von Ronurs gesammelten Exemplare sind durchwegs P. schokarı. 
(vgl. Anm. S. 618). -— (Anm. bei der Korr.) 


Reptilien, Batrachier und Fische von Tripolis und Parka. 07 
| Ä ] 


kann ich, so wesentlich die Beantwortung dieser Frage in zoo- 
seographischer Beziehung auch wäre, leider nicht sagen. Psammophis 
schokarıt ist vom Rio de Oro und West-Algerien durch die ganze 
Sahara bis Ägypten. Nubien. Syrien, Arabien. Persien und Sind 
verbreitet. Wie wohl alle Arten der Gattung, bewegt sie sich 
mit auberordentlicher Schnelligkeit. 

Mein Exemplar hat 1853 Ventralen. Von den 9 Supralabialen 
ist das 5. und 6. am Auge. Das braune Rückenband ist 1, -+ 7 +, 
Schuppenreihen breit; die helleelbe Mittellinie ist nicht dunkel ein- 
eefabt, überhaupt seitlich undeutlich begrenzt. jedoch das ganze 
hückenband mit dunkler seitlicher Kinfassune. Ein braunes Seiten- 
band auf der 1.—3. Schuppenreile (1, -+ 1 -+ !, Sehuppenreihen breit), 
auf keiner Seite dunkel gerándert; eine dunkle Längslinie auf jeder 
Seite des Bauches über die Ventralen hinziehend: Bauchmitte dunkel 
punktiert. — Em Ähnlich gsezeichnetes Exemplar erhielt ich von 
Herrn Prof. DoumeErsur aus der west-aleerischen Sahara, doch ist 
die hellgelbe Kückenmittelzone breiter. die dunkle Einfassung der 
Längsbänder schärfer. und die Punktierung der Bauchmitte fehlt. 


Naja haje L. 


BOULENGER. Cat. Snakes, Vol. 3, p. 374 und Rept. Barb., p. 152. 
ANDERSON, p. 312, tab. 44. 

DOUMERGUE, p. 305, tab. 22, fig. 3a, b. 

THILENIUS, in: Zool. Jahrb., Vol. 10, Syst., p. 221. 


Arabisch ..buftira* (in Tunis): „nahir“ (in Agypten). 

Aus der Cyrenaika durch Rnumer (Bengasi) nnd Paxcert (s. 
FRANCAVIGLIA, p. 55) nachgewiesen; mitgebracht von Herrn Dr. 
Kraprocz aus Tripolis (Tarhuna). 

Das Exemplar ist 157 cm lang. der Schwanz 14,5 cm (unvoll- 
ständig). 

Schuppenformel: Sq. 21, 19, V. 204 Sc. 35353 +... 

Supralabialia 7: 1 Prá-. 3 Sub-, 2 Postocularia (links das 3. Sub- 
oculare mit dem untern Postoculare verwachsen. Temporalia 2+ 2; 
links das vordere untere mit dem 6. Supralabiale verwachsen). 
Färbung hell erünlich-grau. nach hinten die Schuppen an der Basis 
heller, gegen den Schwanz zu direkt hell gelbbraun. Unterseite des 
Kopfes mit Kinschluß des 1. Ventrale gelblich. dann grünlich-grau, 
dann nach hinten wieder gelblich. Schwanzschilder vorn mit dunklem 


Rande. 
40% 
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Ein Exemplar meiner Sammlung, von ähnlicher Größe, aus Kairo. 
zeigt folgende Schuppenformel: 


Kairo Sq. 21, V. 202, Sc. 6060 + 1. 


Vorkommen: Nord- und Ost-Afrika bis Zululand; Palästina, Süd- 
Arabien. 

Herr Dr. Krarrocz bemerkt zu dieser Art Folgendes: „Die vor- 
liegende Schlange (von den 17 Stück, die Srorcn damals hatte, eine 
der gröbern. doch hatte er nach seinen Aussagen schon viel größere) 
so wie die Mehrzahl der Exemplare, die Sroren erhält, stammt aus 
der Gegend von Tarhuna (südsüdöstlich von Tripolis, Gebirge, wo 
Naja m der ganzen weiten Umgebung von Tripolis bei weitem am 
häufigsten sein soll und namentlich nach der Ernte sehr oft gesehen 
wird). Nicht so häufig ist (mach Srorcn) Naja in der Gegend von 
Gharian. Sie scheint sich überhaupt nur im Gebirge regelmäßig 
und in der nächsten Umgebung von Tripolis nicht oder nur selten 
zu finden.“ 

Ein ganz schwarzes Exemplar dieser Art aus Tripolis war im 
Sommer 1908 bei dem Wiener Tierhändler Frxpers lebend aus- 
gestellt. Da es außerordentlich lebhaft war, so konnte ich nicht 
untersuchen, ob es sich hier nicht etwa um Waltermnesia handelte. 


Viperidae. 


Vipera tebetina L. 


BOULENGER, Cat. Snakes, Vol. 3, p. 487 und Rept. Barb., p. 154. 

MHILENIVS, ın: Zool. JahrbssVolzil, Syst, Praza 

DOUMERGUE, p. 310, tab. 22, fig. 5a, b. 

WERNER, in: Zool. Anz., Vol. 21, 1898, p. 218; in: Jahresb. Ver. 
Magdeburg 1896—1898, p. 6 (S.-A.); in: Wiss. Mitt. Bosn. Herz., 
Vol. 6, 1899, p. 19; in: Zool. Jahrb., Syst., Vol. 19, 1903, p. 344 
und mm; SB, Akkd. Wiss. Wien, Vol. 111, Abt. 1, 1902, p 7102 


STEINDACHNER, in: Denkschr, Akad. Wiss. Wien, Vol. 44, p. 697, tab. 1 
(s. auch CECCONI, in: Boll. Soc. Romana Zool, Vol. 8, 1899, 
NIKOLSKI, Herp. Turanica, und in: Annuaire Mus. St. Petersburg, 
199997 

SCHERER, in: Bl, Aquar.-Terr.-Kunde, Jg. 19, 1908, p. 109, fig. 
Arabisch „tagirja“ (Tunis). 

Ich besitze ein erwachsenes Exemplar von Tripolis; aus der 

Literatur 1st mir die Levante-Otter aus Tripolis oder Barka nicht 
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bekannt geworden. Ob sie in Agypten vorkommt. ist noch immer 
zweifelhaft. aber wohl schon mit Sicherheit zu verneinen — in dieser 
Beziehung bietet die Verbreitung dieser mächtigen Giftschlange ein 
Seitenstück zu der von Testudo ibera und Ophiops. welche beide zwar 
in Nordwest-Afrika und West-Asien. nicht aber in Aegypten gefunden 
wurden. 

I. lebetina ist auber in Nordwest-Afrika (Marokko bis Tripolis) 
auch in West-Asien weit verbreitet. da sie in Kleinasien. Syrien, auf 
Cypern und auf der griechischen Insel Milos, in Transkaspien, 
Persien. Mesopotamien, Afchanıstan. Beludselistan und Kaschmir 
eefunden wurde. 

Das mir vorliegende 2 aus Tripolis gehört der var. deserti ANDERS. 
an. die ich von var. maoitnica Guica, allerdings kaum unterscheiden 
kann. Mir legen zum Vergleich noch mehrere Exemplare vor, 
nämlich 1 grobes $ der var. mauritanica GvicH. aus Ain Sefra (West- 
Algerien) 1 ebenfalls erwachsenes 9 der rar. zanthina GRAY aus 
Haifa (Syrien). 1 Exemplar aus Milos. 2 (var. bornmuillere W ERN.) 
aus dem cilicischen Taurus und 1 derselben Varietát aus dem Libanon; 
anberdem 2 Köpfe (zvanthina aus Haifa und mauritanica aus Adana). 


Sq. W. SC. Sl. Io. Ak. 5o. 
2 Ain Sefra 27 171 454541 11—11 13 17—18 3?) 
2 Tripolis 27 170 4444--1 11—11 io 1S—17 3 
2 Milos 23 154 404071 10—10 10 15-135 20) 


¿ Haifa 29 168 361 10 AT TFT Tape 
2 Libanon 23 145 2929+1 10-9 1+9-+w1 13—13 2(5) 
21 Cilic. f 23 156 299911 9-9 1+6+1 10—10 2 
g) Taurus | 23 156 252541 9-9 147-1 10-10 2 


Kopf, Adana — — — 10—10 10 16—15 3 
Haifa — — — 10—10 12Y+1 12-12 2 


Das Ç aus Tripolis besitzt auf hellbräunlichem Grunde sehr 
eroße olivenbraune Rücken- nnd Seitenflecken. so dab von der hellen 
Grundfarbe eine Art Kettenzeiehnung übrig bleibt. Dagegen ist das 2 
aus Ain Sefra graubraun, mit groben, aber sehr undentlichen dunklern 
Rückenflecken. 


1) Sl. = Supralabialia; lo. = Interocularia (Zahl der Schuppen von 
einem Ange über die Stirn zum andern); Ak. = Augenkranz (Schuppen 
um das Auge herum); So. = Subocularreihen (Zahl der Schuppenreihen 
zwischen Auge und Supralabialen). 
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Cerastes vipera L. 
BOULENGER, Cat. Snakes, Vol. 3, p. 503 und Rept. Barb., p. 155, tab. 18, 
fie. 2. 
ANDERSON, p. 327, tab. 47. 
DOUMERGUE, p. 317, tab. 23, fig. 2a, b. 


Aus Tripolis von FraxcaviGria und Gray (C. ritchiei) erwähnt; 
Herr Dr. Krarrocz brachte 3 Exemplare von demselben Fund- 
orte mit. 


g Sq. 25, Y. 110, Se. 22/22 + 1, Supralabialia 10—10, Interocular- 
reihen 11, Augenkranzschildchen 
11—10, Subocularreihen 3. Schwanz- 
unterseite nicht schwarz. Total- 
länge 250 mm (Schwanz 27). 

2 Sq. 27, V. 109, Se. 16/16 41, Sl. 11—12, Int. 13. Ak. 13—11, Sub- 
oc. 5—4. Tot. 265 (Schw. 18). 

2 Sq. 25, V. 106, Se. 1815 + 1, SI. 11—11, Int. 12, Ak. 9-11, Sub- 
oc. 3-4. Ein Angenbrauenschüpp- 
chen steht etwas hornartig empor. 


In der Sahara von Algerien bis Tripolis; in Algerien gar nicht 
häufig, dagegen ziemlich gemein in Ägypten. 

Nach SrorcH, wie Herr Dr. Kuarrocz berichtet, in der Um- 
gebung von Tripolis, zwar auberhalb der Meslia, aber gleich an 
ihrem Rande beginnend, im Sande häufig. Herr Dr. Krarrocz sal 
im Freien keine, obwohl er zu den verschiedensten Tageszeiten sehr 
viel in jenen Gegenden sammelte. 


Cerastes cormutus FORSK. 


BOULENGER, Cat. Snakes, Vol. 5, p. 502 und Rept. Barb., p. 155. 
ANDERSON, p. 330, tab. 48. 

DOUMERGUE, p. 319, tab. 23, fig. 3a—c. 

THTLENTOS, m: 2001. Jahrb vol =10 Syst P 293. 


Cyrenaika (Bruce, hier äußerst zahlreich). 

Djebel Tarrhona (Bir Milrha), großes $ ohne und junges Y mit 
hornartig verlängerter Supraorbitalschuppe (Kufra); leg. Ronurs. 
Herr Dr. Krarrocz fing ein hornloses Exemplar (var. mutila Doum. 2) 
am 15. September unmittelbar östlich vom Djebel Montrus (etwa 
20 km nordwestlich von Gharlan). 
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Schuppenformel: $q. 33, V. 139, Sc. 2828--1, Snpralabialia 
13—12, Interocularia 18, Angenkranzschildchen 16—16, Subocular- 
reihen 5. Eine Schuppe in der 2. Längsreihe der Interorbitalschnppen 
jederseits kegelfürmig, etwas vergrößert: auf der Schnauze, vor den 
Augen, ein Paar ähnlicher kleiner Hörnchen. 

Oberseite deutlich dunkel gefleckt: Schwanzspitze schwarz. 

Totallánge 405 mm, Schwanz 40 mm. 

Von West-Algerien durch die ganze aleerische und tunesische 
Sahara bis Tripohs, wahrscheinlich weiter durch Barka und die ganze 
Libysche Wüste verbreitet, in Agypten entschieden seltner als die 
vorige Art, dagegen in Ost-Algerien nach meinen Erfahrungen das 
Umgekehrte der Fall. Auberdem in Palästina, Nubien und Arabien. 

Über den Fang des vorliegenden Exemplars berichtet Herr Dr. 
Krarrocz wie folgt. „Unter einem mittelgroßen Stein. Blieb. als 
dieser umgewälzt, obwohl jetzt ganz unbedeckt, etliche Minuten 
ruhig liegen, bis ich die Zange und ein großes Spiritusglas bei der 
Hand hatte. und dies, obwohl mehrere Personen herumstanden. Mit 
der Zange hinter dem Kopf gepackt, erwies sie sich trotz ihrer 
geringen Gröbe sowie in Anbetracht der sonstigen Unbehilflichkeit 
der Vipern als sehr gewandt und sehr kräftige. — Nach der Aussage 
der Eingeborenen im Gebirge nicht selten (dies sagen sie übrigens 
bei allen Tieren, auch bei solchen. die sie das erstemal zu sehen 
scheinen). Arabischer Name: „lefa bin kurún* (Schlange mit 
Hörnern).“ — In der algerischen und tunesischen Sahara wohl all- 
gemein als „lefa“ kurzweg bekannt. 


Echis carinatus SCHN. 
BOULENGER, Cat. Snakes, Vol. 3, p. 505 und Rept. Barb., p. 155. 
ÄNDERSON, p. 336, tab. 49 und in: Ann. Mag. nat. Hist. (7), Vol. 6, 
PREIS, 
DOUMERGUE, p. 322, tab. 22, fig. Ta. 

Cvrenaika (leg. PaxceErt, teste FRANCAVIGLIA, p. 35). Da diese 
Art sowohl in der ost-algerischen und tunesischen Sahara wie in 
Äoypten vorkommt, so zweifle ich nicht daran, daß sie auch in 
Tripolis zu Hause ist. Sie ist im allgemeinen in Nordwest-Afrika 
nicht häufig, etwas mehr in Agypten, findet sich ferner in Nubien 
und Kordofan. in Arabien. Transkaspien, Persien, Afghanistan. 
Beludschistan. Vorderindien sowie 1n Togo. Abessynien und Somali- 
land. In Indien ist sie unter dem Namen ,Phoorsa* eine der ge- 


fürchtetsten Giftschlangen. 
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